
WieMdenerZeitlma
Erscheint 13mot wöchentlich«

Ins Ausland:
Unter Kreuzband 15 M vicrielsährl.

Bezugspreis;
Abholer monatl. 704 , Viertels. 2.10M

Durch Träger und Agenturen:
Monatl. 80 «3, viersährl. 2.40 M

frei ins HauS.
Durch dis Post: Monatl . 1 M,

Viertels. 8 M söhne Bestellgebühr).

509 Morgen -Ausgabe.

Rheinischer Kurier
Mittelrheinische Zeitung.

Verlag und Redaktion: Nikolasstratze 1L Filialen : Maurrtiusstraße 12 und Bismarckring 29.

Dienstag , 6. Oktober 1914.

Anzeigcnprcile:
Die Kolvnelzeile tu Wiesbaden 20.5,
Deutschland 80 4 , Ausland 40 •&.

Die Reklamezeile1.50 M.
Anzelgen-Aunahmc:

Für Abendausgabebis 1 Uhr mittags.
Morgenausgabe bis 7 Uhr abends.

Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Nr. 10»,
Redaktion: Nr. 188; Verlag: Nr. 818.

68. Jahrgang.

Ein deutscher Aeg in Siid-Asrika.Die Festigrwg in  Rumänien!
0 Bukarest, öett 30. September 1914.

Großes Aufsehen erregt in Heu hiesigen politischen Krei¬
sen eine von hem ehemaligen Bukarester Abaeordnetcn
F r u n z a herausgegebene Broschüre über die gegenwärtige
politische Lage und die von der rumänischen Regierung
einzuschlagendcn Richtlinien. Frunza , der als hervor¬
ragender Politiker im großen Ansehen steht, versucht dem
Volk Aufklärung über das wahre Interesse Rumäniens
zu geben und kommt dabei zu dem Resultat , daß dieses kei¬
neswegs in dem Anschluß an den Dreiverband liege. Dies
sucht er vor allem aus der Gegenüberstellung der Verhält¬
nisse der Rumänen in Bessarabien und der in Oesterreich
und Ungarn zu beweisen. Wörtlich schreibt er hierüber:

„In Oesterreich  haben die Vukowinaer  Rumä¬
nen eine nationale Kirche in unserer Sprache, eine theolo¬
gische Fakultät , ein Lyzeum in Suczava , eine Lehrerbil¬
dungsanstalt , Volksschulen, alles mit rumänischem Perso¬
nal und rumänischer Sprache. Wenn nicht noch mehr und
noch besseres vorhanden, so liegt die Schuld daran zum
großen Teil auch an den Rumänen.

In Ungarn  haben die Rumänen zwei nationale
Metropoliten mit fünf Bistümern , sieben Seminarien,
fünf Lehrerbildungsanstalten , vier Lyzeen, ein Gymnasium,
vier Mittelschulen für Mädchen, eine große Anzahl von
Volksschulen. In Ungarn haben die Rumänen auch ihre
Banken, mit einem Kapital von Hunderten von Millionen.
(Anmerkung des Einsenders : In Siebenbürgen gab es
1912 97 rumänische Geldinstitute mit einem Eigenvermögen
von 22 Millionen Kronen und einer Anlagesumme von
rund 300 Millionen Kronen.)

Wie aber stehen die Rumänen in Bessarabien,  die
erst 1812 aus dem Körper der Molöaufürstentümer heraus¬
gerissen und Rußland  angegliedert wurden ? Die ru¬
mänische Kirche wurde nach der Besetzung slawisiert, statt
der rumänischen Sprache wurde die slavische eingesührt,
keinerlei Art von rumänischer Schule wird geduldet. Die
„Elite " hat sich ganz und gar russifiziert, und die paar
„Intellektuellen " können nichts tun , weil sie wissen, wie
leicht sie nach Sibirien geschickt werden, um sich in den
Jakuten , Tschiuwaschen usw. abzukühlen. — Und noch eine
Tatsache: Im Jahre 1913 arbeiteten in Ungarn 17 rumä¬
nische Druckereien und erschienen hier 40 periodische Zei¬
tungen , darunter 13 politische (zwei tägliche), 6 literarische,
11 didaktische und kirchliche in rumänischer Sprache. In
der österreichischenBukowina  gab es eine rumänische
Druckerei und erschienen drei politische Blätter , ferner ein
rumänisches literarisches Blatt , sowie drei kirchliche und
eine didaktische Zeitschrift in rumänischer Sprache. In
Bessarabien gab es keine einzige rumänische
Dr 'uckerei.  Es wurde dort ein einziges politisches
Wochenblatt und eine Zeitschrift, doch beide in russi¬
schen Lettern veröffent  licht . Soviel konnte man
in diesem seit Jahrhunderten vollkommen rumänischen
Lande machest, das erst seit 192 Jahren von der Moldau
losgerissen wurde. Alles üaH muß der gebildete Rumäne
wissen. Und insbesondere jener , der den Anspruch erhebt,
durch Wort oder Schrift zur Wahl der Richtlinien
b e i z u t r a'g c n, welche in diesen schwierigen und cnt-
scheidungsvollcn Augenblicken die Kräfte des Königreiches
und unseres Volkes einschlagen sollen."

In eingeweihten Kreisen Bukarests will man die UcVcr-
einstimmung der Flugschrift Frunzas mit einer von der
Kulturliga zur Unterstützung des Königs in aller Stille be¬
gonnenen großen Volksaufklärungsarbeit kennen. Die
Schrift sei der Beginn derselben und solle dazu dienen, im
Volk Verständnis für die Politik des Königs hervorzu¬
rufen. Eine ganze Anzahl Zeitungen drucken ganze Teile
derselben kommentarlos ab, um ihr größere Verbreitung
zu schaffen. In den Kreisen der Russophilen und der
russischen Diplomatie soll sie Verstimmung hervorgerufen
haben. Auch wird betont, daß sie die Grundlage der For¬
derungen Rumäniens an Rußland stelle, nämlich die der
politischen Freiheit und Unabhängigkeit aller Rumänen.

*
Die rumiinWen Sozialisten gegen den Zarismus.

Bukarest, 4. Okt. (Tel .)
Die rumänische sozialistische Parteileitung hat einen

Aufruf veröffentlicht, in dem eS heißt: Sogenannte unab¬
hängige Organe — an deren Spitze „Aöeverul" — treiben
eine schamlose Propaganda , um neben den Spionen des
Zarismus russophile Stimmung zu erzeugen, unter dem
Vorwand , daß sie für Frankreich, für die französische De¬
mokratie und Zivilisation seien. Dieser infamen antidemo¬
kratischen und nationalen Handlung schließt sich die Presse
Take Jonescu 's an. Wir richten die Aufmerksamkeit der
arbeitenden Klasse, der aufrichtigen und ehrlichen Demo¬
kratie des ganzen Volkes auf die unglückliche und systema¬
tische Kampagne, welche das Zusammengehen mit dem Za¬
ren bedeutet, die Besiegung der Demokratie, die Unter¬
drückung der Volksfreiheitcn und die Reaktion. Das ru¬
mänische Volk muß wissen, die russische Gefahr war und ist
immer die allergrößte.

Auch Kaiserin Eugenie toirlt aus Minien ein.
Kopenhagen, 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Kaiserin Eugenie soll, wie mitgeteilt wird, in einem lan¬
gen Schreiben an König Carol von Rumänien an die
Unterstützung erinnert haben, die Napoleon 111. seinen Un¬
abhängigkeitsbestrebungen gewährt hat, unll bittet den
Königs mit Rücksicht auf die Zukunft seines Landen und
seiner eigeuen Stellung sich dem Wunsche des rumänischen
Volkes nicht zu widersetzen und eine Annäherung an die
Möchte der Tripleentenie zu suchen.

Die deutschen Truppen von Südwestafrika haben an der
Grenze von Englisch-Sttbasrika einen starken Erfolg ge¬
habt. Zwar haben wir noch keine amtliche Meldung dar¬
über erhalten (was ja auch kein Wunder ist, da wir nicht
im Besitze von Kabeln sind), aber die englischen Meldungen
verraten deutlich, daß die Niederlage der Engländer für die
geringen Truppenstärken in Südafrika recht bedeutend ge¬
wesen ist. Es liegen folgende englische Meldungen vor:

London. 5. Okt. (Tel . Ctr . Frkf .)
Die „Daily News" berichten ans Südafrika : Oberst

Grant telegraphiert , daß die Engländer bei ihrem Miß¬
erfolg an der Grenze des Randfontein und des Warmbad-
distriktes 18 Tote, 43 Verwundete , 8 Vermißte und 35 Ge¬
fangene verloren . Die Gefangene» würden von dem Deut-
schen gut behandelt.

General Lnkin telegraphiert » daß Oberst Grant keine
Schuld an diesein Unglück trage. Deine Lentc hätten tapfer
gefochtcn.

Ein weiteres Telegramm besagt, daß die deutschen Ge¬
fangenen auf Ehrenwort entlassen worden seien, da man
wahrscheinlich Wasser und Nahrung sparen wolle.

Die südafrikanische Regierung teilt den Text des an¬
geblichen Aufrufs der Deutschen mit — der aber durch
Pieter und Andrics Dcwet gezeichnet ist —, worin die
Buren aufgefordcrt werden, die englische Herrschaft zu
stürzen. Es wird darin weiter deutsche Hilfe zur Errichtung
eines Artilleriekorps sowie freie Lieferung von Artillerie,
Gewehren und Munition angeboten.

Die Schlacht in Frankreich.
Französische Berichte.

Gens, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der gestern Abend vekanntgegebene Bericht des fran¬

zösischen Generalstabes lautet : Auf unserem linken Flügel
haben 'wir an mehrere» Punkten nach der Zurückweisung
feindlicher Angriffe die Offensive ergriffen, während wir
auf anderen Punkten unsere Stellungen behalten haben.
Im Zentrum bis an die Argonnen ist nichts Neues ge¬
schehen. In den Argonnen haben wir den Feind nach Nor¬
den zurückgeworscn. Im südlichen Woevregebiet sind wir
langsam vorgeschritten. Auf dem rechten Flügel hat sich
nichts Neues ereignet.

Genf. 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die überaus heftigen Kümpfe bei ArraA dauern fort,

mit großen Erfolgeaussichteu für die Deutschen. Ebenso
energisch setzt General von Kluck seine Aktion in der Ge¬
gend von Roye fort . Die Franzosen gestehen zu, daß we¬
gen ernster Bedrohung ihres linken Flügels der allgemeine
Angriff vor dem Eintreffen von Verstärkungen bedenklich
wäre. Der Sohn des Ministerpräsidenten Viviani , der als
Infanterist mitkämpft, wird vermißt . Vermutlich ist er
gefangen.

Rotterdam , 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Berichterstatter des „Daily Telegraf " meldet in

unbestimmten Redensarten , daß am Samstag gute Nach¬
richten von der Front aus Frankreich eingelanfen seien.
Die Franzosen hätten jetzt den Gebrauch von Spaten und
Pickeln erlernt , wovon sie früher nichts wissen wollten. Die
Berbttndeten besitzen nunmehr vorzügliche Schanzen. Der
Berichterstatter gibt zu, daß die Franzosen am Freitag bei
Roye schwere Verluste erlitten , aber der Angriff der Deut¬
schen sei trotzdem mißlungen . Falls es den Deutschen ge¬
linge, die französischen Stellungen bei Roye zu durch¬
brechen, würden sie neue Hindernisse auf dem Wege nach
Paris finden. Der Berichterstatter sagt schließlich, daß die
Franzosen starke Stellungen in Chaulincs Pconne , west¬
lich Alberts , in Pas östlich Doullens und in Arras inne¬
halten. Die Schlachtlinie dehnt sich aber noch weiter aus.

Kopenhagen, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Pariser „Matin " teilt mit, deutsche Flieger bom¬

bardierten gestern Compiegne und beschädigten namentlich
den Bahnhof. Es verlautet , daß die Generale Joffre , Pau,
Castelnau und Galicni zu Marschällen von Frankreich er¬
nannt werden sollen.

Die Belagerung von Antwerpen.
Rotterdam , 5. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Mitarbeiter des „Nicuwe Rottcröamsche Courant"
au der holländischen Grenze befragte, Flüchtlinge aus Ant¬
werpen und teilte als Gesamtergebnis seiner Erkundigun¬
gen mit : Am Samstag früh, als man die Wirkung der
deutschen Artillerie erkannt , gab es eine kurze Zeit der
Entmutigung . Man hatte schon augefaugcn, Verwundete
aus Hospitälern und Lazaretten nach Ostende fortzuschaffen,
auch waren die diplomatischen Vertretungen benachrichtigt,
daß sie nach Ostende übersiedeln sollten. Aber mittags
trafen neue, ermutigende Meldungen ein. Diese Meldung
lautete dahin, daß die belgische Besatzung mit englischen
und französischen Truppen in Fühlung gekommen sei. Die
belgischen Soldaten waren sehr erfreut und durchzogen sin¬
gend und jubelnd die Straßen . Dasselbe Blatt meldet aus

Maastricht, daß die Deutschen von neuem in Sanaekcn an
der belgisch-holländischen Grenze erschienen und dort eine
Abteilung Belgier vertrieben , die sich in den Wald von
Tournebride znrückzogen. Dort haben die Deutschcn sie nun¬
mehr umzingelt. Das deutsche Artillcriefencr , steckt den
Wald an.

Die Schlacht hei Augnstow.
Petersburg . 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einem Bulletin dauerte die Schlacht bei Augustow
zwei Tage. Es wurde mit äußerster Erbitternna gekämpft.
Der Feind verteidigte sich in den Stellungen nördlich von
Wigrise, machte einen Angriff ans Naczki und Zorsimcno
und drängte nach den westlichen Anögäugen und Wäldern
von Angnstow. Eine deutsche Rciterdivision suchte die
Offensive der russischen Reiter anznhalten . Der Kampf
spielte sich in der Nacht ab. Auf dem rechten Weichselufer
fand ein kleines Gefecht statt. Die letzten deutschen Opera¬
tionen waren besonders energisch; sic bezweckten. Wilna
unter Umgehung von Kowno zu erreichen. Die Russen
gingen zunächst zurück, machten dann aber einen Gegenan¬
griff. Der Zusammenstoß war furchtbar.

Abmarsch der russischen Armee.
Oesterr. Kriegspresieqnartier , 8. Okt. (Tel . Ctr . Blnü

Die russische Armee setzt ihren Abmarsch fort. Ledig¬
lich österreichische Kavallerie hatte ein Gefecht mit einer
Kosaken-Eskadron , die zurückgeworfen wurde. Die Stim¬
mung der österreichischen Truppen ist trotz des regnerischen
Wetters vorzüglich. Am gestrigen Namenstag Kaisers
Franz Josef , der bei der Armee in der Front , im Haupt-
auartier und in den Spitälern durch Feldmessen gefeiert
wurde, gab cs überall patriotische Kundgebungen für dev
Kaiser und die Monarchie.

fünüf?in SlnftMiien mit Den 8mA!>.
k Mailand , 3. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

„Corriere öella Sera " berichtet aus Balona , daß die
Epiroten in Berat von den Süd -Albanern in die Flucht ge¬
schlagen wurden. Die Albaner haben Berat zurückerobcrt,
viele Gefangene gemacht sowie vier Kanonen und mehrere
Maschinengewehre erbeutet.

Persien und Rußland.
Konstantinopel. 3. Okt. (Tel .)

Wolffs Bureau meldet:
Das hier erscheinende persische Blatt „Hauer" bring,

folgende Mitteilung : Persien habe Rußland eine neuerliche
Note überreicht, bezüglich welcher noch die Verhandlungen
zwischen den beiden Negierungen andauern . Infolge der
Schritte Persiens haben die Russen den Häuptling des
Stammes Mag», Jkbal es Saltane , und seinen Sohn wie¬
der frcigclassen. Der hervorragende persische General
Salah cs Dauleh ist mit einer Menge Waffen und Muni¬
tion in der Grenzstadt Harjschirin cingetroffcn, um den
Russen Verleaenheitcn zu bereiten. — Die persische Re¬
gierung hat den belgischen Generalschatzmeistcr Mornard
und alle anderen in persischen Diensten stehenden Belgier
abgcsetzt und eine Kommission zur Prüfung der Rech¬
nungen Mornards gebildet. — Amtlichen Nachrichten zu¬
folge hat der Kricgsminister den Provinzialbebörden und
allen Stammesoberhäuptern befohlen, eine beträchtliche
Streitlraft zu sammeln. — Der Schah bat die schleunige
Wiedereröffnung des Parlaments angeordnet : er hat eine
Liste aller Beamten verlangt , die russische Parteigänger
sind. Diese Beamten werden wahrscheinlich abgcsetzt
werden.

WWW neoen Mnti uns»WO.
Afghanistan, das von einer sehr tapferen und fanati¬

schen Bevölkerung bewohnt wird , hat trotz oder vielleicht
eben wegen seiner Lage zwischen den asiatischen Besitzungen
Englands und Rußlands cs verstanden, sich.von beiden
Mächten unabhängig zu erhalten . Bon jeher haßt der
Afghane mit aller Leidenschaft den Briten , der so oft sein
Land mit Krieg überzog, dabei aber auch viele Niederlagen
einheimste, nicht minder aber den ihn vom Norden aus
bedrohenden Russen, seit er das Tal dcS Murghab ihm weg¬
nahm und bis Kuschk, an das Grenzgebirge von Herat vor¬
drang . '

Zum crstcnmale erklärte der britische Generalgouver-
nenr von Indien am 1. Oktober 1838 dem Emir von Afgha¬
nistan den Krieg. Am 2V. Februar 1839 überschritt ein
anglo-inöisches Heer von 12 000 Mann , das aber von einem
Troß von 40 000 Köpfen begleitet war , den Indus , eroberte
mit starken Verlusten die Pässe nnd drana bis Kandahar,
einer der Hauptstädte Afghanistans, vor. Am 2. November
1841 erhob sich das ganze Land gegen die britische Fremd¬
herrschaft. Der grüßte Teil der 8000 Mann starken briti¬
schen Besahungstruppen mit ihren Offizieren wurde er¬
mordet. Die westlichen Truppen zogen durch den Cheibcr
Paß nach Indien zurück, wurden aber von den Afghanen
überfallen und vernichtet.
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RsurmUs

RccrwOf^ ^ , eitvidfüik

F̂ofetrvUlö
Mezter«Moreui 'l y^ emburqMarie

«Po«
ChaunyBrctei .ul

hjonlrngdjt

Vouiici
lorapie^ ne

♦ A Wa?(n«f.tvttl<ä

VVliers-

Mcufmetoft
ii'Jsle-Adam'

«JVsr .Mihiel FtonVa> Mou« oiHanfes oiouarte

McHtmmäi
oChampiijneulles

)VU WSEL *,-
Commei

iempr>0 l6S
Sr. Dfziep

Cunev.Tle
vmenauxa

ufetsy

Morfercau iNeuFchäteSU
TTiaom

- , . , ^j y - — —— J,. , *jr / vferss"
v°

• cver°peif . Rhe »8®oderik (rcfig'n'

JU - ***” W /  ^
< «9

' 9 ;  iXjntoven M v -1 03üWcft
viKT fy ’> r*
=”“* M .. IrlchV *T DühiJ Aachen jU °>

ZülpTsch
i ^5 » Eupen»0VS5V1ERS''».

o /ŷ )v rionWoje
Pep«wWb ^ 0 t

TneuA» // $ * ~ o %
e -f* //K  Hallerrpal

tterneu* IjviHi'A peum

FH Q

\ ftcucrfw"3
^ S °

*. R'iVbu?q

H ^ " ens . Land ns

_ © f 3 feCateau
Beauquesne 1

OViqnacourr oAlbferl-öfembleS  V -4 bĉ ail,
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Harfe Zu den Kämpfen im Weitere,
Ein zweiter Krieg Englands mit Afghanistan entstand

ans folgender Ursache: Es war gegen Ende des russisch¬
türkischen Krieges, als Großbritannien bereits indische
Truppen nach Malta zum Schutze von Konstantinopel
brachte, als gleichzeitig 1878 Rußland eine Gesandtschaft
nach Afghanistan schickte, die vom Emir mit den höchsten
Ehren ausgenommen wurde. Um dem Einflüsse Rußlands
in Kabul beim Emir entgegcnznwirken, entsandte Eng¬
land gleichfalls eine Gesandtschaft nach Kabul, die aber
schon im Cheiber Paß von den Afghanen zurückgewiesen
wurde. Das war der Krieg. Am 20. November 1878 rück¬
ten 41 000 Mann auglo-indische Truppen mit 144 Geschützen
in drei Kolonnen in Afghanistan ein. Am 28. Mai 1870
wurde in Gandamak der Friede abgeschlossen, in dem Eng¬
land das Recht, eine Gesandtschaft in Kabul zu halten, zu¬
gestanden wurde, das Land aber von englischen Truppen
geräumt werden mußte. Aber schon am 8. September 1870
wurde die englische Gesiandtichaft in Kabul von zwölf afgha¬
nischen Regimentern angegriffen und alle Mitglieder der¬
selben niedergemacht. Abermals mußte England Krieg
führen , und am 0. ' Oktober wurde Kabul eingenommen.
Als sich ein Heer von 10 000 Afghanen näherte , schloß Ge¬
neral Roberts mit dem neuen Emir Abd ur Rahman Frie¬
den, versprach die Räumung Afghanistans von britischen
Truppen und verzichtete auf das Recht, eine englische Ge¬
sandtschaft in Kabul zu halten. Trotzdem wurden die bri¬
tischen Truppen von dem Emir von Herat , Ejub Khan,
hart bedrängt und konnten nur durch einen Gewaltmarsch
des Generals Roberts gerettet werden. Seither gab es
des öfteren Einfälle der Afghanen, so insbesondere 1008,
wo indische Unruhen an der Grenze von ihnen gefördert
wurden und es England bei diesem Anlasse gelang, meh¬
rere strategisch wichtige Pässe zu okkupieren.

Eine ganz andere Rolle spielte aber Afghanistan seit
der Einkreisungspolitik König Eduards VII . und der Zu¬
sammenkunft in Reval. In dem englisch-russischen Ueber-
einkommen vom 81. Agust 1897 sicherte England zu, daß es
keine Schritte tun werde, um irgend einen Teil von Afgha-
nstian zu annektieren, noch daß es sich in die inneren Ange¬
legenheiten dieses Landes einmischen werde, vorausgesetzt,
daß der Emir alle eingegangenen Verpflichtungen gegen
England erfüllt. Rußland erklärte dagegen, daß Afghani¬
stan außerhalb der Sphäre seines Einflusses stehe und daß
seine politischen Beziehungen zu diesem Lande durch die
Vermittlung des britischen Gouvernements aesübrt werden
sollen. Damit wurde Afghanistan zu einem Pufferstaat
zwischen den beiden ehemaligen Rivalen und zu einem
guasi neutralen Laude.

Die militärische Macht Afghanistans darf keinesfalls
unterschätzt werden. Bei einem Flächenraum, der mit
720 000 Quadratkilometer , beziehungsweise vom indischen
Amt, das mit Recht Kafiristan noch zu Afghanistan znrech-
net , mit 1683 000 Quadratkilometer angegeben wird, besitzt
cs eine Volkszahl von 6148 000, wovon 3620 000 eigentliche
Afghanen sind. Die reguläre stehende afghanische Armee
wird nach englischen Angaben ans 60 000 bis 00 000 Mann
geschätzt. Dazu kommen aber noch zahlreiche irreguläre
Hilfstruppen , welche von den großen Stammeshäuptlingen
und Vasallen gestellt werden. Diese Fußtruppen sind schon
im Frieden in bestimmte Abteilungene'ngereiht und bil-

öeu einen wertvollen Zuwachs zum regulären Militär . I
Im Jahre 1896 soll der Emir zum erstenmal eine Konskrip¬
tion ungeordnet haben, wobei ein Rekrut ans je sieben
Mann der Bevölkerung kam, doch wurde diese Einhcbung
nicht überall strenge durchgcführt. Die Kavallerie soll im
Frieden aus 16 000 Reitern bestehen. Die Armee führt
460 Kanonen, die Gebirgsartillerie soll ganz tüchtig sein.
Die Kanonen werden ebenso wie die Gewehre
und die Munition im Lande selb ü i m A r sc-
nal zu Kabul erzeugt,  die Gebirgskanonen und die
Haubitzen stammen von Krupp in Essen,  wie überhaupt
sehr viele Präzisionswaffen über Persien nach Afghanistan
eingeführt worden sind. Es sollen nach englischen, in dieser
Beziehung eher zurückhaltenden Angaben wenigstens
100 000 Mann mit modernen Gewehren ausgerüstet werden
können. Tic Mannschaften sollen von türkischen Offizieren
abgerichtet werden. Hieraus läßt sich schließen, daß die
afghanische Armee im Kriege ohne Schwierigkeiten bis auf
120 000 Mann gebracht werden kann, deren Tapferkeit, hcr-
vorgerusen durch eine fanatische Anhänglichkeit an den
Islam , über jeden Zweifel erhaben ist. In den die Gren¬
zen sowohl gegen Indien als auch gegen Rußland bilden¬
den Gebirgen sind die mit diesen Gegenden wohlvertrauten
Afghanen als ebenso gewandte wie tapfere Feinde zu be¬
trachten.

Ihr Hauptziel ist in Indien Peschawar, die bedeutende
Grenzstadt, die nur in geringer Entfernung von der afgha¬
nischen Grenze sich befindet und 1011 bereits 97 083 Ein¬
wohner zählte. Es ist von hier sehr nahe, das berühmte
Fünf -Ströme -Land des Indus zu erreichen, auch endet
hier die Bahn von Labore. An der russischen Grenze sollen
die afghanischen Gebiete auf dem Pamir zurückgewonnen
werden: cs soll bereits ein von den Russen im Bau begon¬
nener Eisenbahntunnel zerstört worden sein.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. Oktober.

EHafft Liebesgaben!
Das erste Bataillon des Landwehrregi-

ments Nr.  8 0 möchte auch seinen Teil haben an den
Wiesbadener Liebesgaben. Herr Gärtnereibesitzer Halter
(Wellritztalj, der sich an den letzten Tagen in dem Stand¬
ort des Regiments befand, um einen erkrankten Wehrmann
zu besuchen, traf viele Landwehrleutc aus Wiesbaden und
Umgegend, die ihm Grüße an die Heimat auftrugen und
sich zugleich darüber beklagten, daß ihr Anteil an den
Liebes gäbe nflut so sehr gering  sei . Unsere
Wiesbadener und nassauischen Landsleüte sind schon öfters
ins Feuer gekommen und haben stets die Franzosen zurück¬
geschlagen. Sie sind munter und kampffreudig, möchten
aber gern etwas mehr von der allgemeinen Licbcstätigkeit
zu spüren bekommen.

Auch die Wiesbadener Landsturmlente in
N a m u r rufen nach Liebesgaben. Dazu schreibt uns die
Abteilung 3 des Noten Kreuzes : Die Kompagnien des
Landsturmbataillons sind durch die Abteilung 3 des Roten
Kreuzes vor ihrem Äusmarsch, soweit sie sich an das Rote
Kreuz gewandt haben, mit Wollsachen versehen worden.

Offcubar^haben nicht alle Kompagnien von dieser Möglich¬
keit Gebrauch gemacht. Das Rote Kreuz beabsichtigt, das in
Namur liegende Landsturmbataillon auf die kürzeste Weise
mit den gewünschten Sachen zu versehen. Verlangt werden
in erster Linie für die im freien Gelände stehenden Wachen
Wettermäntel , Umhänge, wollene Decken, aber auch andere
Liebesgaben, wie warme Unterkleidung, Strümpfe , Stiefel,
Zigarren nsw. Zweifellos sind auch wollene Westen und
die sogenannten Sweaters hoch willkommen. Es wird
dringend gebeten, Sachen der bezcichnetcn Art an der Sam-
melstclle des Roten Kreuzes, Abteilung 3, Schloß-Mittel¬
bau, schnellstens abzugcbcn. Spätestens am Mittwoch soll
die Versendung an das Landsturmbataillon stattfinden. Zu
viel von den verlangten Sachen kann überhaupt nicht ge¬
geben werden.

Schutz Der kaufmännischen Angestellten.
Die in unserer letzten Samstag -Nummer wicdergc-

gebene Bekanntmachung des Gouvernements in Metz gegen
die Verkürzung des Gehalts der Angestellten während der
Kriegszeit hat in den beteiligten Kreisen vielfach Wider¬
spruch gefunden. In verschiedenen Zuschriften wird dar¬
auf hingewiesen, daß dadurch die Geschäftsinhaber genötigt
seien, Personal zu entlassen und die Not und Arbeitslosig¬
keit größer würde. Uebrigens sei in einer Konferenz im
Ministerium des Innern die Parole des Durchhaltens auch
mit geringeren Gehältern auSgeaebcn worden. In einer
Zuschrift wird gesagt:

„Auf besondere Einwirkung des Ministeriums des In¬
nern ist die Gruppe der Kaufmannschaft bemüht gewesen,
in den Branchen, welche in dieser Zeit ruhen , fast das ge¬
samte Personal zu behalten. Natürlich war dies nur mög¬
lich, wenn die Gehälter der einzelnen Angestellten ver¬
kleinert wurden. Wenn das infolge dieser Verfügung bei
vielen Angestellten hervorgcrufene Mißverständnis weiter
Platz griffe, würden sich viele Firmeninhaber genötigt se¬
hen, einen großen Teil des Personals zu entlassen und
nur einen ganz kleinen Teil bei vollem Gehalt zu behalten.
Wir sind der Ansicht, daß hierdurch eine sehr große Not
hervorgcrufcn werden würde."

Wir möchten über die besonderen Gründe , die das
Metzer Gouvernement zu seinem Vorgehen veranlaßten,
kein Urteil abgeben. So viel scheint uns aber aus den Zu¬
schriften hervorzugehen, daß es nicht ohne weiteres verall¬
gemeinert werden darf, wenn es auch selbstverständlich ist,
daß in dieser Ausnahmezeit von allen Seiten Opfer ge¬
bracht werden mästen.

Feldpüst-Paket-Senllungenm Vas in Belgien stehende
Lanvstnrm-Insanterie-Bataillon Wiesbaden.

Im Allgemeinen herrscht beim Publikum noch Unklar¬
heit in Bezug auf Adressierung, Art der Verpackung und
auf die zu versendenden Gegenstände.

Man schicke den im Felde Stehenden nur das Aller-
notwendtgste: warme Unterkleider, Socken, Pulswärmer
usw. und an Lebensmitteln nur solche, die nicht so leicht
dem Verderben ausgesetzt sind, ferner Ranchmaterialien,
jdte stets gerne genommen werden.



Oberstleutnant Kreutzer,  Kommandeur des Res.-
Jnf .-Regts . Nr . 30, der bereits am 14. September mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, erhielt jetzt noch das
Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Haupmann W. u. H er zb e r g, 8. Komp. Res.-Jnf .-Regt.
Nr. 80, erhielt das Eiserne Kreuz.

Hauptmann Elasten  vom Jnf .-Rcgt. Nr . 118 (Worms),
der Sohn des Geh. Postrats Elasten, hiersclbst. wurde mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Hauptmann Elasten be¬
findet sich zurzeit hier als Verwundeter in Pflege.

Der dem Stabe des Felö -Artillerie -Negiments Nr. 21
ungeteilte Sohn des Kommerzienrats Molthan in Mainz,
Unteroffizier der Reserve F r z. M o l t h a n, wurde wegen
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Die Pakete werden durch das hiesige Ersatz -Land¬
sturm-Bataillon in große Kisten oder Säcke verpackt und
an die Immobile Etappcn-Kommandantur II in Frankfurt
a. Main .-S . zur Weiterbeförderung nach Belgien übersandt.
Es ist daher notwendig, datz die Pakete nicht zu umfang¬
reich, in kleinere  starke Kartons , Pappdeckel mit Lein¬
wandüberzug oder in kleine Säcke gut verpackt, abgelicfert
werden und ein Gewicht von 5 Kilogramm nicht überstei¬
gen. Auf alle Fälle müssen große Kartons oder gar Kisten,
die sich in den Sammellisten vezw. -Säcken schlecht unter¬
bringen lassen, und den Transport nur erschweren, zurück¬
gewiesen werden.

Man vermeide auch jeden unnötigen Ballast, da der
Empfänger die erhaltenen Sachen bei Märschen usw. mit¬
führen mutz, jedes Zuviel also nicht angebracht ist.

Die Adressierung hat in deutlicher Schrift wie folgt zu
geschehen:

Abs.: Frau Berta Müller, Nerostr.20, Wiesbaden

Feldpostpakef.
An den

Landsturm.nann Müller III
Landsturm-Infanterie-Bataillon Wiesbaden

4. Kompagnie

z. Zt. Belgien.

Sendungen , die diesen Vorschriften entsprechen, werden
bei dem E r sa tz-Landsturm-Bataillon Wiesbaden in der
Turnhalle des Reformgymnasiums Oranien  st ratze  an
Werktagen in der Zeit von 4 vis 6 Uhr nachmittags zur
Weiterbeförderung angenommen. Kosten entstehen den
Absendern hierdurch nicht. Es handelt sich aber in vorlie¬
gendem Falle nur um das Landsturm-Infanterie -Bataillon
Wiesbaden und nicht etwa um andere Formationen.

Dank verwundeter Schlesier. Die verwundeten Schle¬
sier im Hotel  K a i se r h o f sprechen für die erhaltenen
Liebesgaben ihren herzlichsten Dank aus.

Eine wertvolle Stiftung hat dieser Tage die hiesige
Allgemeine Gewerbeschule erhalten. Herr Graf A. von
Kalckreuth hat derselben vier größere, vollkommen be¬
triebsfähige Modelle vollständiger Dampfmaschinenanlagen
für die Lehrmittelsammlung überwiesen. Sic sind bis in
die kleinsten Einzelheiten getreue Nachbildungen von in
der Praxis ausgcführten Anlagen. Zwei Maschinen sind
mit stehendem, zwei mit liegendem Dampfkessel ausge¬
stattet. Bei dem einen Modell ist sogar die Maschine mit
Expansionsschicbersteuerungversehen, während ein anderes
den technisch sehr interessanten älteres Typus einer Dampf¬
maschine mit Wattschcr Parallelogrammführuna und Kon¬
densation darstellt. Auch eine kleine Dynamo, die von
Hand, aber anch von einem der Modelle angetricben werden
kann, befindet sich dabei. Dem fachlichen Unterricht wird
durch diese Zuwendung (der ersten größeren Stiftung seit
den Zeiten Ehr. Gaabs) ein wertvolles Hilfsmittel zu-
geführt.

_ Wiesbadener Zeitung
Nassau und Nachbargebiete.
Cronberg, 3. Okt. Versetzung.  Eisenbahnverkehrs-

Inspektor H e n n e n h o f e r ist von hier als Vorstand des
Eisenbahnverkehrsamts nach Fulda versetzt worden.

Limburg. 5. Okt. Dolmetscher für die Kriegs¬
gefangenen gesucht.  Die hiesige königliche Komman¬
dantur erläßt eine Aufforderung, nach welcher zur Ver¬
ständigung mit den Kriegsgefangenen,  die in dem
Gefangenenlager bei Limburg untergcbracht werden sollen,
zahlreiche Dolmetscher  ge su cht werden. Patrro-
tisck) gesinnte Männer , die die f r a u z ö si schc, engl : sche
oder russische Sprache  beherrschen und sich für län¬
gere oder kürzere Zeit oder auch für bestimmte stunden
als Dolmetscher freiwillig zur Verfügung stellen wollen,
werden gebeten, sich recht bald auf dem Geschäftszimmer
des Ersatzlanüsturmbataillons in der „Alten Post" (schillcr-
saal) am besten persönlich, sonst schriftlich, zu melden.

Braubach, 5. Okt. Heldentod.  Der für das Eiserne
Kreuz vorgeschlagene Karl V o l l i n g e r , eines Sohnes des
Rentners Bollingcr von hier, ist am 14. August an der
Aisne gefallen. Bollingcr war der erftc_Vraubachcr, der
mit dem Eisernen Kreuz bedacht werden sollte.

Mainz , 4. Okt. M i l i t ä r i sche ' V o r b c r e i t u n g
d c r I ugen  b. Auf dem Exerzierplatz am Fort Bingen
fand heute Nachmittag von 2 bis 5 Uhr die erste militär »chc
Hebung der hiesigen Jugend unter der Leitung des Haupt¬
manns v. Emden statt, lieber fünfhundert Jünglinge aus
der Stadt und den Vororten hatten sich dazu eingefunden.
Es wurden vier Kompagnien zu je drei Zügen mit je drei
Gruppen gebildet. Als Leiter und Gruppenführer hatten
sich zahlreiche militärisch und turnerisch durchgebildete Her¬
ren zur Verfügung gestellt. Nach einer kernigen Ansprache
des ' Hauptmanns v. Emden, der sich eingehend über den
Zweck und die Ausgaben der neuen Organisation ver¬
breitete, begannen sofort die militärischen Hebungen. Der
Uebungsplan wurde dahin festgclegt, daß Mittwochs abends
von 8 bis 10 Uhr theoretischer Unterricht in den einzelnen
Kasernen stattfindet, während die Exerzierübungen aus
Samstag Nachmittag von 2%  Uhr ab festgelcgt worden sind.
An den Sonntagen werden von 0 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags größere Uebungcn im freien Gelände ausgeführt.

Darmstadt, 3. Okt. Versetzt.  Regierungsbaumeister
K a ö o, bisher beurlaubt , ist von Hannover nach Darmstadt
zum Eiscnbahnvetriebsamt 3 versetzt worden. .

Fricdberg (Hessen), 3. Okt. Versetzung.  Regie-
rungsbaumeister Leopold Sarrazin  von hier ist als
Vorstand des EiscnbahnbctricbSnmtcs nach Bnrgstcinfnrt
versetzt worden.

li. Kreuznach 4. Okt. In derStadtverordneten-
v e r sa m m l n n g wurden der 8. und 6. November als
Tage der Stadtverordnetenersatzwahlen bestimmt, — Bon
der Salinenanleihe sollen auch in diesem Jahre 26 000 M.
getilgt werden, und zwar durch Ankauf von 26 Anteil¬
scheinen. — Für die in Ostpreußen durch die Ruhen Ge¬
schädigten wurden 1000M. bewilligt. — Zur Unterstützung
der Angehörigen der zu den Fahnen Einberufenen und der
Arbeitslosen wurden in den letzten zwei Monaten bereits
40 000 M. ausgegeben. Nunmehr wurden abermals 60 000
Mark bewilligt. Insgesamt sind zu diesem Zwecke von der
Stadtverordnetenversammlung 110 000 M. bewilligt wor¬
den. Dieses Geld soll bis zum 1. Januar reichen.
. hdf. München-Gladbach. 5. Okt. lTcl .I Im 80. Lebens¬
jahre ist der Webereibesitzer Franz Brandts,
Präsident des Bolksvereins für das katholische Deutsch¬
land, einer der ersten Führer der rheinischen Zentrums¬
partei , heute Nacht hier gestorben.

Gericht rmd Rechtsprechung.
Schwurgericht. Wiesbaden,  3 . Okt. In der bereits

gemeldeten heutigen ersten Verhandlung des Schwur¬
gerichts sprachen die Geschworenenden Angeklagten Wei¬
ser  des fahrlässigen Falscheids schuldig. Das Urteil des
Gerichts lautete darauf auf 0 Monate Gefängnis . Zwei
Monate der Untersuchungshaft wurden ans die Strafe an-
gerechnct. Weiser nahm die Strafe sofort an. — Die bei
dem Postagcntcn in Igstadt im Juli _ verübten Unter¬
schlagungen bildeten den zweiten Gegenstand der Verhand¬
lung vor den Geschworenen. Angcklagt war der 26 Jahre
alte Postbote Joh . Oehlenschläger  aus Igstadt , der
bei dem Postagcntcn in Igstadt als Landbriefträger tätig
war und dem Medenbach als Bestellbezirk zugctcilt war.
Als Landbriefträger hatte Oehlenschläger auch Gelder an-
zunchmcn und auSznzahlcn an Geldabfender und -cmpfän
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aer Durch Fälschung des Annahmebuchs gelang es Oehlen-
schlägcr, in mehreren Monaten insgesamt 134 000 M. zu
unterschlagen, indem er immer die eine Unterschlagung
mit einer anderen deckte. Schließlich unterschlug Oehlen-
icbläaer auch 2940 M. von ihm anszuzahlende Post-
anwcisungsgelder. Oehlenschläger konnte, trotzdem er dce
Fälschungen recht geschickt gemacht hatte, sich nicht mehr
halten und ging am 7. Juli mit 500 M. durch, von denen
man bei seiner in Berlin erfolgten Verhaftung noch 115 M.
vorfand. Oehlenschläger gab heute die Sache zu, erklärte
aber, datz er mit 3,80 M. Tagcslohn mit seiner aus Frau
und einem Kinde bestehenden Familie nicht habe auskom-
men können. Der Schaden betrage in der Schlustsumme
schließlich auch nur 1250M., weshalb er um mildernde Um¬
stände bitte. Der Staatsanwalt beantragte , diele Frage
wegen des raffinierten Verhaltens zu verneinen . Das Ur¬
teil erging unter ZybUllanna mildernder Umstände wegen
Urkundenfälschungund Unterschlagung im Amt auf 1 Jahr
3 Monate Gefängnis,' zwei Monate der Vorhast wurden
angcrcchnet. Ferner wurde Oehlenschläger auf drei Jahre
die Fähigkeit zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes ab-
gesprochcn. — Die dritte und letzte Verhandlung richtete
sich gegen den 20 Jahre alten Dicnstknccht Josef Hörner
aus Bayern , dem ein am 18. August begangenes Notzuchts-
vcrbrechcn am einem vierzehnjährigen Mischen bei Cam-
berg zum Vorwurf gemacht wurde. Die Geichworenen
sprachen ihn nur dcö Sittlichkeitsverbrechens schuldig, Ur¬
teil : 8 Monate Gesängiiis abzüglich zweier Monate Unter-
suchungshaft. _

Der große Krieg.
Roman von P o t h s - W c g n e r.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Angriff auf diese Gebäude wurde aus allen Fen¬

stern und Luken mit einem verheerenden Feuer erwidert.
Drei Kvmpagniechefs waren hintereinander gefallen, aber
noch wehte die Fahne über den Stürmenden . Da — füllt
ihr Träger — Major Kaisenberg nimmt sie auf: in dem
Augenblick zersplittert , von mehreren Kugeln getroffen,
der Fahnenschaft, und gleich darauf sinkt auch Kaisenberg
schwer verwundet zu Boden, Premierleutnant Simon er¬
greift die Fahne , wird aber ebenfalls erschossen, ebenso
Leutnant Scholz, der sie von Simon übernimmt . Nun er¬
greift sie Unteroffizier Lorenz und trägt sic glücklich bis
zum Ende.

Um ein Uhr wird durch einen umfassenden Angriff die
Entscheidung des Tages cingelettet. Die unterdessen her-
aufgezogenen Batterien legen Breschen in die Gebäude:
das Schloß und der Hof Schafbusch werden erstürmt und
die Bösatzung zur Kapitulation gezwungen. Bon allen
Seiten geworfen, fliehen nun die französischen Bataillone,
von der auf dem Gaisberge aufgesahrcnen Artillerie wirk¬
sam beschossen, und von den vierten und vierzehnten Dra¬
gonern verfolgt, bis die Dunkelheit und der Hagenaucr
Wald eine weitere Verfolgung unmöglich machen. Viele
Gefangene und das gesamte Feldlager des Feindes , in dem
noch die brodelnden Feldkessel standen, in denen sich die
Division ihr Mittagsmahl hatte bereiten wollen, sielen nun
den Siegern in die Hände. — Ein glänzender Sieg war er¬
fochten und damit ein moralischer Erfolg von unberechen¬
barer Tragweite ! Norddeutsche und Süddeutsche hatten in
treuer Waffenbrüderschaftan Mut und Ausdauer miteinan¬
der gewetteifert, den Wähn der französischen Unbesiegbar¬
keit zerstört und das erste Tor auf französischem Boden er¬
brochen.

Allerdings blutig war dieser Sieg ! lieber clfhundert
Mann , darunter vierundsiebzig Offiziere, waren verwun¬
det und gefallen. Der Verlust des Gegners aber war dop¬
pelt so groß. >. <, >.

Der Waffenlärm verstummte allmählich, und der deut¬
sche Sanitätsdienst entfaltete jetzt seine großartige Orga¬
nisation und Tätigkeit . — Beim Herannahen der Nacht
waren alle Verwundeten geborgen. .

Die Truppen öer dritten Armee, welche an dem Kampfe
nicht teilgenommen hatten, bezogen jetzt auf den Höhen,
südlich der Lauter , ihr Biwack, freilich unter lehr ungün¬
stigen Umständen. Ein heftiger Regen hatten den Boden
aufgeweicht, weit und breit war kein Stroh für ern Lager

aufzutreiben. So mußte man sich mit abgeschlagenen Vaum-
zweigen begnügen, um den nassen Lehmboden damit we¬
nigstens stellenweise- zu bedecken. Trotz dieser Entbehrun¬
gen herrschte aber im ganzen Lggcr eine freudig gehobene
Stimmung . Und bei den Truppen , die während der
Schlacht zurückgestandcn, nun aber ebenfalls an die Lauter
heraüzogcn, war eine feurige Kampsbegier erwacht.

Am längsten war das bayrische Korps Hartmann mit
dem Feinde in Fühlung geblieben, hatte sic aber mit der
Dunkelheit ebenfalls verloren . Die letzte Schwadron lila-
nen kehrte soeben von der Verfolgung zurück und sas; vor
einem ausgedehnten Gehöfte bei Weitzenburg ab. Durch¬
näßt und abgehetzt ließen die Pferde die Köpse hängen,
aber die Reiter , obwohl ebenso durchnäßt und den ganzen
Tag nicht auS dem Sattel gekommen, waren kreuzfidel.
Vor allem ihr Führer , Oberleutnant von Leutstetten. Er
hatte heute mit eigener Hand mehrere Turkos gefangen
genommen und sich im Einzekkampfe mit ihnen so ausge¬
zeichnet, datz ihm die Kameraden ein spontanes Hurra ge¬
bracht. Indes nicht diese Anerkennung war es, noch das
Bewußtsein, an dem erfochtenen Siege sein ehrliches Teil
mit beigetragen zu haben, was ihm die Brust so freudig
schwellte: ein über Basel gelaufener Brief seiner Braut,
den ihm die Feldpost am Abend vorher gebracht und den
er wie ein Heiligtum auf seinem Herzen trug , war wie ein
belebender Sonnenstrahl in sein Inneres gefallen, und die
lieben Worte darin erhellten, so oft er sie auch las , immer
aufs Neuer wieder sein Gemüt.

„Mein Geliebter!" schrieb Ätmee, „Dein letzter Brief
aus der Pfalz , in dem Du mir Dein Lagerleben so lebendig
schilderst, hat mich höchst interessiert. Aber am meisten
freute mich, daß Du in so treuer Liebe meiner gedenkst und
in Gedanken an mich oft mein Bild und den kleinen Ring,
den ich dir beim Abschied als Talisman mitgcgcbcn, an
die Lippen drückst. Ach, auch ich denke immerfort an Dich,
und Dein Bild steht immerdar vor mir . Nur wenn ich er¬
wäge, welchen Gefahren Du entgcgcngehst, wird mir daö
Herz so bange, und ich möchte fast verzagen. Aber dann
halte ich mir stets Deine Worte vor, die Du mir beim
Lebewohl zugerufen und gebe mir alle Mühe, stark zu blei¬
ben. So will ich auch heute nicht klagen. — Mama freut
sich mit mir , daß cs Dir bis jetzt so gut ergangen ist und
läßt Dich herzlich grüßen. Es tut ihr sehr leid, daß das
arme Deutschland, wenn jetzt die französischen Heere ein-
rücken, so zu leiden haben wird , aber ich denke dabei immer,
ach wenn nur meinem Fritz nichts zustötzt und ich ihn bald
wohlbehalten wieöersehe! — Mein Bruder Jules steht jetzt
auch im Felde, ist also Dein Feind ! — Wie gräßlich! Ach,
warum müssen sich die Menschen nur bekriegen und können

Vermischtes.
Die Tante aus Essen.

Unter dieser Ncberschrift veröffentlichte vor kurzem
Hans P a u l in einer niederrheinischcn Zeitung das unten¬
stehende kleine Kricgslicd . Angust Thomae  in Kloppcn-
hcim bei Wiesbaden hat es in so trefflicher und volkstüm¬
licher Weise vertont , daß cs schon in vielen Schulen Em-
gang gesunden bat und u. a. auch am letzten Sonntag ge¬
legentlich eines Kricgsunterhaltungsabends vom Hofhecnz-
schcn gemischten Chor mit großem Beifall gesungen wurde.
Das Lied kann vom Komponisten bezogen werden. Wir
bringen hier den Text:

Die Tante aus Essen.
(Melodie und Tonsatz von August Thomae.)

Das war aus Essen die Tante,
Die große Unbekannte.
Vor Lüttich und Namüre
Stellt ' sic sich vor die Türe
Und sprach in zärtlichem Ton:
Ihr Kinderchen, ihr Kinderchen,
Ihr Kinderchen, ein Bonbon!
Das war die Taute aus Essen,
An Güte unermesscn.
Den Belgiern und Franzosen
Fiel 's Herzchen in die Hosen
Beim lieben, zärtlichen Ton:
Ihr Kinderchen, ihr Kinderchen,
Ihr Kinderchen, ein Bonbon!
Das war ans Essen die Tante,
Die deutsche Gouvernante,
Die brummte süß und leise:
’g  geht nach Paris die Reise,
Jetzt lauft mir nicht davon!
Ihr Kinderchen, ihr Kinderchen,
Ihr Kinderchen, ein Vonbon! Hans Paul.
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nicht friedlich nebeneinander leben? Papa sagt immer,
Frankreich müsse seine große Mission erfüllen aber das
verstehe ich nicht. Er ist gegenwärtig wieder in Parrs und
dort so in Anspruch genommen, datz er kaum Zeit findet, an
ilns zu schreiben. Alles regt ihn so furchtbar auf. Er mochte,
Mama und ich kämen anch nach Paris , aber mein Bruder
Camille rät Mama davon ab. So gehen wir wahrschein¬
lich nächste Woche zu Besuch auf das Gut meines Oheims
nach Schlettstadt. Da will ich mir Alles genau ansehen,
damit ich von der Gutswirtschaft etwas lerne : ich schreibe
Dir später darüber . Auch lese ich jetzt, was ich früher nie
tat , immer die Zeitung , in der Hoffnung, ich würde viel¬
leicht etwas von Dir darin finden, aber biS jetzt war mein
Nachforschen vergeblich. Ein törichtes Hoffen, nicht wahr?
Was ich sonst darin lese, stimmt mich meist traurig . — Ach,
dieser schreckliche Krieg! — Damit sage ich Dir für heute
Lebewohl, mein Hcrzensfritz. Schreibe mir nur bald wie¬
der denn ich zähle die Minuten , bis ich wieder Nachricht
vor dir erhalte . Sei innig umarmt und gcküht von dei¬
ner Aimöe. ^ „ „ t

P S . Wenn dieser Brief nur richtig in Derne Hände
kommt. Ich habe immer Angst, die Post könnte Dich nicht
finden."

Leutstetten wußte den Brief fast schon auswendig. Aber
kaum batte er dem Burschen sein Pferd übergeben und ein
paar Bissen, die dieser ihm gebracht, zu sich genommen, so
zog er ihn wieder hervor, um ihn beim trüben Schein einer
Petroleumlampe , die an der Wand hing, aufs Neue zu
lesen. ,

„Halloh, Herr Oberleutnant , hier nehmen Sie einen
Schluck, Sie haben ihn verdient", rief ihm da sein Ritt¬
meister zu, der zusammen mit anderen Offizieren um ein
mächtiges Biwackfeucr in der Nähe saß und reichte ihm ein
Glas heißen GroggS.

„Auf Ihr Wohl, Herr Rittmeister," nahm Leutstetten
dankend an, und die Herren rückten zusammen, um ihm
Platz zu machen. Beim Klingen der Gläser wurden nun
die einzelnen Erlebnisse des Tages eifrig besprochen, bis
einer nach dem anderen sich still znrückzog. um seinen Ge.
fcchtsbcricht zu vcrsaffcn, die Verlustlisten festzustellen, oder
um an seine Lieben zu Hause zu schreiben: zu letzteren ge¬
hörte anch Leutstetten.

So blieb cs im Biwack noch lange lebendig, bis die
Müdigkeit nach und nach alle überwältigte und der Schlaf
sie in seine Arme schloß. Nur Schnarchen und die Schritte
der ausgestellten Wachen, das Anrufen der Patrouillen und
Ordonnanzen , sowie das Scharren der Pferde wurde zu¬
weilen noch laut.

(Fortsetzung folgt.!
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ttöniglrche Schauspiele.
Dienstag , 6, Okt., abends 7 Uhr:
L. Vorstellung. Abonnement A.

Die Zauberflöte.
Oper tn 2 Akten non W. A. Mozart.

Text von Emanuel Schikaneder.
Sarastro Herr Eckard
Tamtno, ein ägyptischer Pri », ,

Herr SchuSert
Sprecher ' Herr Bresser
Erster Priester Herr Deussen
Zweiter Priester Herr Wutschet
Erster Geharnischter Herr Remstedt
Zweiter GeharnischterHerr Schmidt
Die Königin der Nacht

Frau Fricdfeldt
Pamina , ihre Tochter Frl . Schmidt
Erste Dame im Gefolge der

Königin Frl . Frilk
Zweite Dame im Gefolge der

Königin Frau Engelmann
Dritte Dame im Gefolge der
Königin Frau Schröder-Kaminsky

Erster Knabe Frl . Victor
Zweiter Knabe Frl . Gärtner
Dritter Knabe Frl . Haas
Papageno Herr von Schenck
Papagcna Frau Krämer
Monostatos, ein Mohr Herr Haas

Priester. Sklaven. Gefolge.
Musikalische Leitung: Herr Profcflor
Schlar. — Spiellcit.: Hr. Ober-Rc-

gisscur Mebus.
Ende 10.15 Uhr.

Mittwoch, 7,. Ab. B: WallenstciuS
Lager. Symph. Dichtung. Hier¬
auf : Wallenstetns Lager. Hieraus:
Mtlitärmarsch von Schubert. Hier¬
aus: Wörth. Hierauf: Ouvertüre
zu „Egmont". Zum Schluß: Rütli-
szcnc aus „Wilhelm Tcll".

Donnerstag, 8., Ab. C: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , 0., Ab. D: Minna von
Barnhelm.

Samstag , 10., Ab. A: Der Evau-
gelimanu.

Residenz-Theater.
Dienstag , 6. Okt., abends 7 Uhr:
Als ick noch im Flügelkleidc . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kehmu. Martin Frchsec.

Spielleitung: Ncinhoid Hager.
Fsoldc Gutbier, Vorsteherin eines

Töchlerhcims Theodora Porst
MademoiselleFaure , Lehrerin

Frida Saldern
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Nud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haasc, Elsa Erler
Gcrtrude Kühl, Dora Hcnzcl
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Stecugrafc, Paula Wolfcrt
Wllhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luis- Delosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
Jcttchcn Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachendorf,

Hilde Müller
Gleichen Wiche, Hanst Vanzer
Sclma Scholz, Irma Free
Vera Schmidt,

Ellen Erika von Beauval
(Zöglinge im Töchterhcimv. Isolde

Gutbier)
Auguste, Mädchen siir alles bei

Isolde Gntbier Minna Agie
Nittmcistcr Kühl Ncinhold Hager
Paul Gutbier, Rudolf Bartak
Horst Süßstebt, Friedrich Beug
Erwin Münster, NicolanS Bauer
fMitglicdcr des akademischen Ge¬

sangvereins „Nhenania")
Jacob Katzcnstcg, Bcrcinsdicner

der „Rhenania“ Willy Ziegler
Mitglieder der „Nbcliania".

Ort der Handlung: Ein- deutsche
Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, 7.: Alles mobil!

Kurhaus Wiesbaden.
ßfitgetellt von dom Verkehrsburean.)

G. Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Wer nur den lieben
Gott lässt walten

2. Ouvertüre „Im Frühling“
C„Goldmark

3. Ballettmusik aus der Oper
„Gioconda “ A. Ponchielli

4. Du bist die Ruh’, Lied
F. Schubert

5. Ouvertüre zur Optte . „Der
Bettelstudent “ C. Millöcker

6. Ein Traumbild F. v. Blon
7. Zug der Gnomen F. v. Blon
8. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin “ R. Wagner.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Gott des Himmels
und der Erden

2. Ouvertüre zu „Die sizilia-
nisdie Vesper “ G. Verdi

3. Wenn aus tausend Blüten-
keldien , Lied F. v. Blon

4. Kavallerie -Parademarsch
E. Wemheuer

5. Vorspiel zu „Odysseus“
M. Bruch

6. Siegfrieds Tod und Trauer-
marsch aus d. Musikdrama
„Götterdämro erung “

R. Wagner
7. Fantasie aus der Oper

„Cavalleria rusticana“
P. Mascagni.

Bestes junges

yeidschimtkenfleisch
würzig wieRebbraten .jetztsvott-
billig. Poststülf 9>is Psd. netto,
halb Braten , halb Kochfleisch
einschl. Porto und Verpackung
Mk. 8.25. Versand unter Nachn.
W. Hcino, Hoflieferant. Lünz¬
mühlen 25 bei Schneverdingen
lLüneb. Seide). L . 20

Ich habe mein Büro von AsSeSheitistrasse 49 nach

ü ^ ritastpasse 3

verlegt . Rechtsanwalt Eckermnann
2174 Justizrat,

Danksagung-
Allen hochherzigen Spendern (452) aus Wiesbaden

und Umgegend für die so überaus zahlreichen Liebergaben
nach Sonnenberger Straße 54 für die ostpreutzischen Ziricht-
Unge herzlichen Dank.

Ebenso den verehrlichen Redaktionen der hiesigen
Zeitungen sowie Herrn Rettenmayer  für die aetoäljrte
ivohlwollendeUnterstützung. Die Sachen sind am Montag,
den 5. Oktober, in einem Doppelwaggon und einem kleineren
nach Königsberg  an den Vaterländischen Frauenverein
abgesandt worden.
2172 DaS Komitee.

KdsunEmeutZ;-EinTaörmg
auf Rhein. Rrarmkohlen -Rriksts und

Holl. KnthraeiL-Eier-SrLkeLs.
Wir lassen nicht hausieren, da der Hausier-Bertrieb den Brikei-

preis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brikets -Adoiuiement-
System zu ermäßigten Abonnementsvreisen.

Man abonniert aus das alle Woche oder alle 10 Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantiim ll oder 2 oder 3 Kasten oder Säckel
und erhält dann regemasiig das bestellte Quantum an den voraus-
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Aulbewahren von in Säcken bezogenen Brikets leihen
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 2155

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden, man ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden. Sepi . 1914.
Mauriiiusstr .ö iTel.32l
neben der Bereinsbank.

W « RupperL L Lo.
Gesellsch. f. Land- n.Nheintransvorte

G.m.b.H. :: Kobieii-Abtcilung.

Zahaersatz ohne Gaiimenplalte
D. R. Patent Nr. 261107

Eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahn¬
ersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahn-

Brücke für den Bezirk Wiesbaden besitzt allein 4494

iPa ®Jlü K © ilftlp Zahnpraxis,Friedrichslrasse50,1.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zalinregulierungen, Xlinst!. Zahn¬

ersatz etc.
Dentis! des Wiesbadener Beamtenvereins.

HgHiii

Rhein - % A Sf_ “ _ p . Flasche ohne Glas
I*ialz - Mm  bei 13 Flaschen,
Mosel - v v  einzeln 5 Pf . mehr.

Empfehlenswerte beliebte Tischweine . 2144

E. Brunn, Strasse 45. Telephon 2274.

Laurens Prinz Izzo
z== = == Zigaretten. .. ... 1534

EMU . FMien - AlMMt , Dberlah ^ iem k. U.
f.Schiiier d.Gymnasiums u.Reaigprogvmn. Vorzügl.Emvfehl. Reiche
erzieber. Erfahrung . 1571 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

Kölnische Unfall-Versichernngs-
Aktiengesellschaft in Kftln.

Unfall-, Reife-, Haftpflicht-, Uautionr- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch-u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicher«ng.

General -Agent : LLDLirurcir. Dillmaan,
Bureau: Luisenstrotz» 26, II, 126

Beginn des Winter-Semesters:
12. Oktober 1914.

vom Studium ausgeschlossen:
Russen, Franzosen, Engländer und

Genossen.

Die nach den Kriegszeiten mächtig einsetzende Entwicklung von Industrie , Handel und
Gewerbe, sowie die kräftige Neubeiebung der Bautätigkeit verspricht tüchtigen Ingenieuren
und Architekten eine sehr gute Zukunft. Es darf indes nicht verkannt werden, dab es
nach wie vor für ein Weiterkommen über das Durchfchnittsmab hinaus notwendig sein
wird , bas technische Können durch kaufmännischesWissen zu unterstützen bzw. auszuuützen.

Die Städtische polytechnische Lehranstalt Kriedberg bei§ranksnrta.M.
ist diejenige Bildungsstätte , die auf eine gleichzeitig kaufmännisch-technische Schulung ihrer
Studierenden den grössten Wert legt. —Ausbildungsvrogramme für künftige Maschinen¬
ingenieure,' Elektroingenieure, Bauingenieure oder Architekten sind kostenlos von der

Direktion einzufordern. 2170

vorschuh-verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Zriedrichstraße 20.
Aktiva . GeschäftZstMÄ EM September WH. Passiva .

Mark Ps. Mark Pf.
1. Kaffe. 527,193 58 1. Geschäftsanteile(Mitglieder-
2. Fremde Geldsorten und gutbabenl . . . . . . 4,208,378 64

Zinsscheine. 135,157 95 2. Gesetzliche Rücklage . . . 1,722,135 —
3. Guthaben b. ö. Reichsbank 516,420 19 8. Rücklage 11 . . . . . . 69,889 15
4. Postscheck-Konto in Franks. 25,193 10 4. Ruhegehalts-Rücklage . . 222,464 90
5. Verkehr mit Banken . . . 3,655,092 24 5. Sparkasse des Vereins . . 7,126,653 84
6. Giro-Konto Dresdner Bank 6. Darlehen auf Kündigung

Berlin und Frankfurt . . 1,486,927 79 (Anleihen aeg. Schuldschein
7. Inkasso-Konto. 22,773 52 unseres Vereins ! . . . . 5,529,694 —
8. Wechseibestünde: 7. Gläubiger in laufender

al Vorschub-Wechsel . , . 842,671 35 Rechnung (Konto-Korrentel 8,381,931 81
bl Geschäfts-Wechsel - . , 253,658 90 8. Hvvotüekenschulden . . . 280,000 —
cl Einzug-Wechsel. . . . 10,254 01 8. Sicberbeitswechsel für ge-

9. Wertpapiere: leistete Bürgschaften . . . 506,983 39
a) Deutsche Staatsvaviero. 955,649 60 10. An- u. Verkauf von Wert-
bl Sonstige bei der Reichs- panieren in Kommission . 11,306 42

bank beleihbare Papiere. 227,740 — 11. BerMabrunas -Provision 22,353 —
10. Schuldner in laufender Rech- 12. Schrankfachmiete . . . . 6,480 50

nung lKreöitel . . . . 7,054,800 15 13. Zinsen-Konto. 533,223 50
11. Vorschüsse: 14. HauSverwaktunaskonto I

al Vorschüsse gegen Bürg- (Geschäftsgebäudel . . . 442 63
schaft u. and. Sicherheiten 5,664,338 83 15. Hausverwaltunaskonto II

bl Vorschüsse gegen Wert- (erworbene Grundstücke! . 2,218 02
vaviere. 5,641,944 50 16. Mittelrheinischer Verband . 6,730 32

12. Kredite für geleistete Bürg- 17. Gewinn-Anteile . . . . 4,639 98
schäften. 506,983 39

13. Mobilien. 3,977 25 ^y
14. Gesaiästsgebäude Friedrich-

strabe 20. Hauskonto I . 270,000 y
15. Erworbene Grundstücke

Hauskonto II . . 637,333 29
16. Verwaltungskosten . . . 197,415 46 /

28,635,525 10 28,635,525 10

Zahl der VereinsmitgliederEnde Juni 1914 — 9208.
Zugang : 3. Vierteljahr 1914 — 87.
Stand : Ende September 1914 — 9295.

Vorschuß -Verein Zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch. Hehner. SchSeucher.
2171

MkresMMß
Wilhelminenstratze 14, 2. St.

Schweizerbaus,bochherrschaftl.
5-Zimmer-Wohn.m.reichl.Zub.
p. 1. 1. 16., ev. fr. m. Nachlaß
zu verm. Näh. Erdgesch. *2340

I jltllflOil M jjHlMÜl,
frankfurter Straffe 22.

Schöne Lage, Garl .,Bäd .,Elektr
Licht. Teles.3172. Frl J. Forst

ZräuLein
z. 3t . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, i» allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
oder später passende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale 1,
Mauritiusstr . 12. >2133

I Gegr- 1865 Telefon 265.
|Beerdigungs-Anstalten.Mk"II.Jittr

Firma
JMolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

fj©lz= und
3Hctai1=Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen,
i Lieferant der

Vereins für Feuerbestattung
Lieferant des 3227

veamten-vereim.

Tfauep»
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

Langgasse 20.
8322

Fernspr . 365 u. 6470.
30/11

Miftanp im gamiiienitöträ Wiesbaden.
Gestorben:

Am 28. Sep.: Taglöhner Johann Bengel, öS I , — Am 2S, Sept.: Wwe.
Mathilde Weydekamp, geb. de Weys, 72 I . Ehefrau Katharina Ebner,
geb. Baumgärtner, 63 I . — Am 30. Sept.: Ehefrau Franziska Stern , geb.
Rapp, 7» I . — Am 1. Okt.: Heinrich Carrier , ö I.

Am 11. September ds. Js. starb
den Heldentod im Kampfe fürs
Vaterland

li itsriier Dr.Guht
von Wehen.

Das Andenken des sehr begabten , pflicht¬
treuen Richters und liebenswürdigen Mannes
wird von seinen Kollegen und allen, die ihm
näher getreten sind , hoch in Ehren gehalten
werden.

Wiesbaden, den 5. Oktober 1914.

J . 96 Der Landgerichtspräsident.
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